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Einleitung: Ausgangspunkt und Methode der Analyse 

1.1 Thema 

Wohnungslosigkeit ist ein akutes Problem.1 Allein in NRW leben laut einer Schätzung der 

Caritas 5.000 Menschen zeitweise oder dauerhaft auf der Straße. Eine Erhebung des NRW-

Sozialministeriums kommt zu dem Resultat, dass im Sommer 2018 44.000 Menschen woh-

nungslos waren, ein Anstieg um 37% im Vergleich zum Vorjahr.2 Zudem ist Wohnungslosig-

keit als αƘŜǘŜǊƻƎŜƴŜǎ tƘŅƴƻƳŜƴά3 zu begreifen, das eine Vielzahl an Betroffenengruppen 

aufweist und sich in einer intersektionalen Perspektive als Schnittstelle erweist, an der sich 

weitere soziale Probleme gruppenspezifisch überlagern.4 Trotz eines Bewusstseins für die 

zuspitzenden Tendenzen der Kategorisierung sind einige Gruppen hervorzuheben, die be-

sonders oder in besonderer Weise von Wohnungslosigkeit betroffen sind. Zu nennen sind 

hier Frauen, LGBT5, Migrant*innen, Jugendliche und hoch betagte Menschen, die aufgrund 

von (Miet-)Schulden, Arbeitslosigkeit, familiären Schwierigkeiten (Trennung, Scheidung oder 

Tod einer nahestehenden Person), Straffälligkeit, psychischen Erkrankungen, Sucht, Flucht 

vor Kriegen oder aufgrund von Missbrauchs- und Gewalterfahrungen ihre Wohnung verlie-

ren, verlassen müssen oder aufgrund rassistischer Vorurteile bei der Wohnungssuche be-

nachteiligt sind.6 Gerade Menschen aus diesen Gruppen sind (insbesondere im Falle multip-

ler Problemlagen) bedroht, wohnungslos zu werden; dieselben Menschen fallen jedoch 

durch Netzwerke der Wohnungslosenhilfe, da diese Netzwerke oftmals nicht auf die spezifi-

schen Bedarfe der genannten Gruppen ausgerichtet sind. Ihre Perspektive ist marginalisiert, 

da sich besagte Netzwerke an dem männlichen Wohnungslosen aus demselben National-

staat orientieren. 

 
1  Holm, Andrej (2014): Wiederkehr der Wohnungsfrage, in: APuZ. Aus Politik und Zeitgeschichte, 64(20-21), 

25-30. 
2  WDR (2020): Wohnungsnot: Tausende Wohnungs- und Obdachlose in NRW, online: 
 https://www1.wdr.de/nachrichten/zahlen-obdachlose-nrw-100.html.  
 Weitere Informationen in der Wohnungsnotfallstatistik des Landes Nordrhein-Westfalen für 2018: 

https://www.mags.nrw/sites/default/files/asset/document/mags_pe_27-06-
2019_anlage_3_kurzanalyse_wnb_2018.pdf.  

3  Steckelberg, Claudia (2018): Wohnungslosigkeit als heterogenes Phänomen ς Soziale Arbeit und ihre Adres-
sat_innen, in: APuZ. Aus Politik und Zeitgeschichte, 68(25-26), 37-42. 

4  Die intersektionale Perspektive wurde in der Geschlechterforschung und von feministischen Gruppen auf-
grund der Erfahrung geprägt, dass bestimmte Frauen mehr als andere von Ausbeutung, Diskriminierung und 
sexualisierter Gewalt betroffen sind. Die Perspektive zielt darauf, Gefährdungspotentiale mit Blick auf ein-
zelne Gruppen und oftmals entlang der Achsen class, race und gender zu analysieren.  

 Lutz, Helma et al. (2010): Fokus Intersektionalität ς eine Einleitung, in: Lutz, Helma et al. (Hrsg.): Fokus Inter-
sektionalität. Bewegungen und Verortungen eines vielschichtigen Konzeptes, Wiesbaden, 9-30. 

5  LGBT ist eine Abkürzung, die aus dem Englischen für Lesbian, Gay, Bisexual and Transgender (lesbisch, 
schwul, bisexuell, transgender) übernommen wurde.  

6  Bundeszentrale für politische Bildung (2013): Wohnungslosigkeit, online: 
https://www.bpb.de/nachschlagen/zahlen-und-fakten/soziale-situation-in-
deutschland/61797/wohnungslosigkeit.  

 Deutscher Verein für öffentliche und private Fürsorge e.V. (2020): Empfehlungen des Deutschen Vereins zur 
Umsetzung von Maßnahmen zum Wohnraumerhalt in den Kommunen, Berlin, S. 4f. 

 Vgl. zum Verhältnis von individualistischen und strukturellen Ansätzen: 
 Paulgerg-Muschiol, Larissa von (2009): Wege in die Wohnungslosigkeit ς Eine qualitative Untersuchung, 

Siegen, online: 
 https://d -nb.info/101316878x/34. 

https://www1.wdr.de/nachrichten/zahlen-obdachlose-nrw-100.html
https://www.mags.nrw/sites/default/files/asset/document/mags_pe_27-06-2019_anlage_3_kurzanalyse_wnb_2018.pdf
https://www.mags.nrw/sites/default/files/asset/document/mags_pe_27-06-2019_anlage_3_kurzanalyse_wnb_2018.pdf
https://www.bpb.de/nachschlagen/zahlen-und-fakten/soziale-situation-in-deutschland/61797/wohnungslosigkeit
https://www.bpb.de/nachschlagen/zahlen-und-fakten/soziale-situation-in-deutschland/61797/wohnungslosigkeit
https://d-nb.info/101316878x/34
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Hinzu kommt, dass sich insbesondere das Problem der Wohnungslosigkeit (fast notwendi-

gerweise) im öffentlichen Raum manifestiert, auch wenn daraus nicht zu folgern ist, dass alle 

im öffentlichen Raum entstehenden Konflikte auf Wohnungslosigkeit zurückgeführt werden 

können.7 Auch in Aachen zeigt ein erster Blick auf die lokale Debatte in Politik, Verwaltung 

und Presse, dass öffentliche Räume als Orte der Konzentration multipler Problemlagen 

wahrgenommen werden.8 Dabei ist jedoch zu berücksichtigen, dass der öffentliche Raum 

zunächst allen zur Verfügung steht.9 Mechanismen der Ausgrenzung gilt es daher ebenso zu 

reflektieren wie Prozesse der einseitigen Stigmatisierung von Verhaltensweisen, die im Falle 

von Wohnungslosen nicht unüblich ist.10 Darüber hinaus ist festzuhalten, dass eine rein ort-

spezifische Analyse zu kurz greift. Statt Räume und Menschen zu stigmatisieren, muss die 

soziale Funktion einzelner städtischer Teilräume, innerhalb derer sich soziale Probleme loka-

lisiert manifestieren, betrachtet und daraufhin befragt werden, wie oder wo diese Funktio-

nalität ebenfalls und angemessener hergestellt werden kann.11 Denn Raumwahrnehmung 

und -nutzung durch soziale Gruppen variieren mit der Ausstattung der Räume und der feh-

lenden Ausstattung von anderen Räumen. 

 

1.2 Fragestellungen 

Ausgehend von diesem Stand wissenschaftlicher Forschung und lokaler Debattenlage wur-

den in der von Januar 2020 bis Januar 2021 andauernden Analyse mehrere Fragen verfolgt:12  

I. Wie ist das Netzwerk der niedrigschwelligen sozialen Wohnungslosenhilfen 

beschaffen? Welche Akteur*innen und Angebote gibt es, welche Formen der 

Vernetzung lassen sich abbilden? 

 
7  Roden, Gerhard (2018): α9ƛƴŜ ƭŀƴƎŜ .ŀƴƪ ƛƴ der Fußgängerzone ς Řŀǎ ƛǎǘ Ŝƛƴ ƎǳǘŜǎ ½ŜƛŎƘŜƴά ς Interview, in: 

APuZ. Aus Politik und Zeitgeschichte, 68(25ς26), 43-46. 
 Neupert, Paul (2010): Geographie der Obdachlosigkeit ς Verdrängung durch die Kommodifizierung des öf-

fentlichen Raums in Berlin, Berlin. 
8  Czempas, Werner (2019): Am Bushof geht es nur langsam voran, in: Aachner Nachrichten, online: 

https://www.aachener-nachrichten.de/lokales/aachen/bushof-anwohner-in-aachen-klagen-es-passiert-zu-
wenig_aid-45567193. 

9  Schäfers, Bernhard (2010): Stadtsoziologie ς Stadtentwicklung und Theorien - Grundlagen und Praxisfelder, 
Wiesbaden. 

10  Beispielswiese wird der öffentliche Konsum von Alkohol durch Studierende in Ausgehvierteln zumeist tole-
riert, während er in Bahnhofsgegenden im Falle von Menschen, die als wohnungslos gelten, oftmals prob-
lematisiert wird. 

 Gerull, Susanne (2018): α¦ƴŀƴƎŜƴŜƘƳάΣ α!ǊōŜƛǘǎǎŎƘŜǳάΣ α!ǎƻȊƛŀƭά ς Zur Ausgrenzung von wohnungslosen 
Menschen, in: APuZ. Aus Politik und Zeitgeschichte, 68(25-26), 30-36. 

 Phelan, Jo et al. (1997): The Stigma of Homelessness ς ¢ƘŜ LƳǇŀŎǘ ƻŦ ǘƘŜ [ŀōŜƭ αIƻƳŜƭŜǎǎά ƻƴ !ǘǘƛǘǳŘŜǎ 
Toward Poor Persons, in: Social Psychology Quarterly, 60(4), 323. 

11  Vgl. zum Prozess territorialer Stigmatisierung: 
 Wacquant, Loïc (2018): Die Verdammten der Stadt ς Eine vergleichende Soziologie fortgeschrittener Margi-

nalität, Wiesbaden. 
 Vgl. für eine sozialplanerische Praxis, die sensible gegenüber territorialer Stigmatisierung verfährt: 
 Baum, Markus; Otto, Marius (2020): Die Paradoxie raumbezogener Sozialplanung. Zum Prozess nichtinten-

dierter territorialer Stigmatisierung durch Sozialberichterstattung, in: Leviathan, 48(2), 237-263. 
 Diese Ausführungen bilden auch den Grund dafür, die Koordinationsstelle Bushof nicht in das Zentrum die-

ser Analyse zu rücken, obwohl der Bushof sehr im Fokus der öffentlichen Debatte steht. 
12  Die exakte Zeitschiene ist dem Anhang zu entnehmen. 

https://www.aachener-nachrichten.de/lokales/aachen/bushof-anwohner-in-aachen-klagen-es-passiert-zu-wenig_aid-45567193
https://www.aachener-nachrichten.de/lokales/aachen/bushof-anwohner-in-aachen-klagen-es-passiert-zu-wenig_aid-45567193
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II. Welche Bedarfe lassen sich 

o entlang der Kategorien 

Á Gender, Alter und Migration 

o sowie mit Blick auf die sozialen Probleme 

Á Sucht, psychische Erkrankung und körperliche Einschränkun-

gen 

benennen, die vom existierenden Netzwerk nicht vollends abgedeckt wer-

den?13  

III. Welche städtischen Teilräume lassen sich identifizieren, in denen die Überla-

gerung von Wohnungslosigkeit mit weiteren sozialen Problemen öffentlich 

besonders sichtbar wird? Welche Funktionen erfüllen diese Räume? 

 

1.3 Methode und Aufbau 

Zur Beantwortung der Fragen werden verschiedene Methoden angewandt. Die Methoden 

folgen dem Grundsatz, dass die Akteur*innen der niedrigschwelligen sozialen Hilfen selbst 

jene Expert*innen sind, die es zu befragen gilt, sollen die Herausforderungen des existieren-

den Netzwerkes adäquat benannt werden.14 Daher wurden im ersten Teil leitfadengestützte 

Interviews mit verschiedenen Institutionen jenes Netzwerkes geführt, die Antwortmöglich-

keiten vorgaben, aber ebenfalls einzelne offene Ausführungen erlaubten, um anschließend 

Kategorien zur Problemidentifikation explorativ bilden zu können (Kapitel 2).15 Zudem wur-

den städtische Teilräume als Orte, die spezifische Funktionen übernehmen und zugleich so-

ziale Problemlagen öffentlich werden lassen und so Alltagsirritationen produzieren, erhoben 

(Kapitel 3). Im zweiten Teil wurde eine egozentrierte quantitative Netzwerkabfrage vorge-

nommen, in der alle Akteur*innen angeben konnten, wie intensiv sie den Kontakt mit ande-

ren Institutionen wahrnehmen. Auf diesem Wege kann errechnet werden, wie dicht das 

Netzwerk ist, wo sich Schnittstellen ausprägen und ob es darüber hinaus Potentiale der Ver-

netzung gibt (Kapitel 4.1). Zusätzlich konnte angegeben werden, mit welchen Ak-

teur*innen/Institutionen mehr Kontakt erwünscht ist (Kapitel 4.2). Anschließend wird eine 

Beurteilung der Kooperationen und Hilfen in Ampelform (rot, gelb, grün) vorgenommen (Ka-

pitel 5.1-3), die auf besonders gravierende Versorgungslücken aufmerksam macht (Kapitel 

5.4). Es folgen ebenfalls priorisierte (hoch, mittel, niedrig) Vernetzungsvorschläge (Kapitel 

 
13  Sicherlich ist ökonomische Armut ein großer Faktor der Wohnungslosigkeit, die sich ebenfalls klassenspezi-

fisch betrachten lässt ς das wird hier keinesfalls infrage gestellt. Nur adressiert die vorliegende Untersu-
chung Akteur*innen aus Politik, Verwaltung und freier Wohlfahrtspflege, deren Entscheidungskompetenzen 
in Handlungszusammenhängen verortet sind, innerhalb derer primär die hier fokussierten Problemfelder 
bearbeitet werden können. 

14  Fragenbogen und Netzwerkabfrage sind im Anhang zu finden. Zum Mixed Method-Ansatz siehe: 
 Hollstein, Bettina (2010): Qualitative Methoden und Mixed-Method-Designs, in: Stegbauer, Christian; Häuß-

ling, Roger (Hrsg.): Handbuch Netzwerkforschung, Wiesbaden, 459-470. 
 Vgl. zur Symmetrie zwischen dem Wissen beruflicher Akteur*innen und professionellen Soziolog*innen: 
 Boltanski, Luc; Thévenot, Laurent (2007): Über die Rechtfertigung ς Eine Soziologie der kritischen Urteils-

kraft, Hamburg. 
15  Die Kategorien zur Analyse sind somit nicht allein vom Analysierenden vorgegeben, sondern ergeben sich 

aus der Expertise der Befragten. 
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6.1) sowie konzeptionelle Ideen, um Versorgungslücken zu schließen (Kapitel 6.2). Falls vor-

handen, werden best practice-Beispiele beschrieben. 
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2 Das Netzwerk niedrigschwelliger Sozialer Wohnungslosenhilfen ς quali-

tative und quantitative Analyse 

Das SGB12 und das Landesausführungsgesetz regeln die Zuständigkeiten für wohnungslose 

Menschen. ist der überörtliche Träger der Sozialhilfe Der Landschaftsverband Rheinland ist 

nach dem Landesausführungsgesetz zum SGB XII der überörtliche Träger der Sozialhilfe für 

die Regierungsbezirke Düsseldorf und Köln. Er ist der Leistungsträger für wohnbezogene Hil-

fen nach §§ 67 ff. SGB XII (Ambulant Betreutes Wohnen, teilstationäre und stationäre Hilfen) 

und für die Hilfe zur Ausbildung sowie zur Erlangung und Sicherung eines Arbeitsplatzes nach 

§ 5 der Durchführungsverordnung (DVO) zu § 69 SGB XII. Das Ordnungsrecht des Landes 

NRW regelt die Unterbringung von unfreiwillig Wohnungslosen durch die Kommunen. 

Der Zugang zum bestehenden Hilfeangebot ist durch eine Vielzahl verschiedener Institutio-

nen und Hilfeleistungen sichergestellt. Alle Institutionen, die im Bereich Wohnungslosenhilfe 

aktiv sind, sind beratend tätig und informieren sowohl über den grundsätzlich bestehenden 

Anspruch auf Arbeitslosengeld II oder Sozialhilfeleistungen als auch über das weiterführende 

Beratungs- und Unterstützungsangebot rund um das Thema Wohnungslosigkeit. Die bekann-

ten Anlaufstellen sind hier: 

¶ Café Plattform des Caritasverband  

o Cafébetrieb mit Duschmöglichkeiten, Waschmaschinen, Postadressen, 

Abendessen 

o Städtisch finanzierte Notschlafstelle (365 Tage/Jahr) 

¶ Troddwar der Caritas-Suchthilfe 

o Kontaktcafé für die Zielgruppe Suchtkranke, medizinische Ambulanz 

o Querbeet, Streetwork 

¶ Wärmestube der WABe e.V. (Diakonisches Netzwerk Aachen) 

o Cafébetrieb mit Beratungsangebot, Duschmöglichkeiten, Waschmaschinen, 

Postadressen, Mittagessen 

¶ Franziska-Schervier-Stube (Bistum Aachen) 

o Frühstücksangebot, Duschmöglichkeiten, Wäschekammer 

o Hilfe beim Ausfüllen von Anträgen 

o Emotionaler Beistand 

¶ Bahnhofsmission der WABe e.V. (Diakonisches Netzwerk Aachen) 

o Beratung und Begleitung, Schutzraum und Zufluchtsort, Erst- und Notversor-

gung 

Aufsuchenden Sozialarbeit / Streetwork leisten: 

¶ Caritas Suchthilfe 

¶ WABe e.V. (Diakonisches Netzwerk Aachen, Schwerpunkt wohnungslose Frauen) 

¶ Fachbereich Kinder, Jugend und Schule der Stadt Aachen für junge Menschen bis 27 

Jahre (Jugendstreetwork) 

¶ Kältehelfer der Johanniter (November-März) 

Im sogenannten Großteam, das sich monatlich im Don-Bosco-Haus trifft, sind diese Instituti-
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onen vernetzt. Dort werden mögliche Hilfeangebote abgestimmt. Zu diesem Großteam ge-

hören neben den bereits genannten Institutionen: 

¶ die Fachberatungsstellen für Menschen mit besonderen sozialen Schwierigkeiten 

(WABe e.V. und der Caritas) 

¶ die Fachberatungsstelle für Frauen in besonderen sozialen Schwierigkeiten (WABe e. 

V.) 

¶ die Bewährungshilfe / Ambulanter Sozialer Dienst der Justiz 

¶ der ABK Neustart mit der Zielgruppe der Haftentlassenen 

¶ das Don-Bosco-Haus als stationäre Einrichtung für Wohnungslose 

¶ die für die Unterbringung und die soziale Betreuung von wohnungslosen Menschen 

zuständigen Mitarbeiterinnen des Fachbereichs Wohnen, Soziales und Integration  

In Absprache mit dem FB 56 wurden darüber hinaus folgende Einrichtungen befragt, da sie 

ebenfalls im Feld der Wohnungslosenhilfe tätig und (teilweise) im Großteam vernetzt sind, 

präventiv agieren, über eine Expertise hinsichtlich der angesprochenen Schnittstellen-

Themen oder mit Blick auf die besonders betroffenen Personengruppen verfügen: 

¶ Übergangsheime-Verwaltung /  Übergangsheime für Asylbewerber der Stadt Aachen 

a. Abteilungsleiterin Übergangswohnen für Asylbewerber, ausländische Flücht-

linge, Spätaussiedler und Obdachlose 

b. Teamleitung Verwaltung Übergangsheime für Asylbewerber, ausländische 

Flüchtlinge, Spätaussiedler und Obdachlose 

c. Teamleitung Sozialer Dienst (Soziale Arbeit in Übergangsheimen) 

¶ Hilfen bei Einkommensdefiziten der Stadt Aachen 

¶ Wohnungsvermittlung für schwer vermittelbare Wohnungssuchende der Stadt 

Aachen 

¶ Sozialplaner der Stadt Aachen 

¶ Leitstelle Älter werden in Aachen der Stadt Aachen 

¶ Amt für Soziales und Senioren der Städteregion Aachen16 

¶ Sozialpsychiatrischer Dienst der Städteregion Aachen sowie Koordination der psycho-

sozialen Hilfen 

¶ Beratung bei sexuellem Missbrauch der Städteregion Aachen  

Hinweis: Hier liegt der Fokus auf der Prävention in Schulen oder Einrichtungen 

für Jugendliche. 

¶ Ehap-Projekt α!ǳŦŦŀƭƭŜƴ ς bŜǘȊǿŜǊƪ CǊŀǳŜƴ ǳƴŘ ²ƻƘƴŜƴά ŘŜǊ ²!.Ŝ e.V. des Diako-

nischen Netzwerk Aachen 

¶ Allgemeiner Sozialer Dienst AWO 

¶ Allgemeiner Sozialer Dienst SKM 

¶ Allgemeiner Sozialer Dienst Diakonie 

¶ Allgemeiner Sozialer Dienst SKF 

 
16  Trotz mehrfacher Anfrage und Erläuterung des Vorhabens stand das Amt nicht für ein Interview zur Verfü-

gung. Aufgenommen ist es dennoch, da die Interviewten es zumindest als Institution, mit der sie in Kontakt 
stehen, angeben konnten. 
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¶ NRW Landschaftsverband Rheinland (Kostenträger Stationäre Einrichtungen und 

Ambulantes Betreutes Wohnen) 

¶ Jobcenter Aachen (Abt. Integration)17 

Aufgrund der medialen Präsenz wurde ebenfalls ein Interview geführt mit: 

¶ Koordinationsstelle Bushof 

Es folgt eine detaillierte Aufschlüsselung der Ergebnisse und Interpretationen der Daten 

(Kap. 2-4). Eine Beurteilung (Kap. 5) sowie Schlussfolgerungen (Kap. 6) schließen sich an.  

 

2.1 Zuständigkeiten, Erreichbarkeit und Finanzierung 

Das in den Interviews erschlossene Netzwerk deckt hauptschlich die Tätigkeiten der Bera-

tung und Leistungserbringung sowie der (Weiter-)Vermittlung ab. 

 
Diagramm 1: Tätigkeitsprofil 

Insgesamt 33 Nennungen fallen auf besagte Tätigkeiten bei 14 Nennungen insgesamt für alle 

restlichen Tätigkeiten. Eine positive Deutung ist, dass es eine Vielzahl an Beratungs- und 

Vermittlungsangeboten gibt und auch die eigene Vernetzung verfolgt wird. Die Frage, ob es 

nicht mehr Möglichkeiten der ambulanten oder stationären Unterbringung bedarf (gerade 

mit Blick auf die verschiedenen Nutzer*innen-Gruppen), wird im weiteren Verlauf nachge-

gangen. 

Die Erreichbarkeit beschränkt sich auf die üblichen sogenannten Kernarbeitszeiten. Die Not-

schlafstelle ist hingegen durchgängig erreichbar, sodass das Netzwerk auch bei Notfällen 

kontaktierbar ist. 

 
17  Eine detaillierte konzentrierte/fokussierte Auflistung kann dem Anhang entnommen werden. Zu beachten 

ist, a) dass nicht alle Interviewten ebenfalls im Zuge der Netzwerkanalyse abgefragt wurden. Der Hinter-
grund dieser divergierenden Listen ist, dass die Netzwerkanalyse auf das konkrete Netzwerk zielt, die quali-
tativen Interviews hingegen auf die Expertise der Befragten, also auf Expertisen, die durchaus auch außer-
halb des konkreten Netzwerkes vorhanden sind und Schnittstellen sozialer Probleme beleuchten können. b) 
Nicht alle haben auf alle Fragen geantwortet. 
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Diagramm 2: Erreichbarkeit 

Die Arbeit wird größtenteils aus städtischen/kommunalen Geldern finanziert. Die Stadt 

Aachen muss daher als enorm wichtige Akteurin betrachtet werden, auch wenn sie inner-

halb des Netzwerkes weniger planerisch agiert (siehe dazu die Soziale Netzwerkanalyse in 

Kap. 4). Gleichwohl ist zu berücksichtigen, dass ebenfalls alle weiteren Finanzierungs- und 

Sachmittelquellen immens wichtig für die Arbeit der jeweiligen Einrichtung sind. So finanzie-

ren sich spezielle Angebote der Suchthilfe, der Notschlafstelle, der Kältehelfer und die Fran-

ziska-Schervier-Stube sogar ausschließlich über private Spenden, die nicht allein Gelder, son-

dern ebenfalls Lebensmittel enthalten. Ein breiter gesellschaftlicher Support (auch von loka-

len Unternehmen wie Lindt, Zentis oder Nobis) sind unerlässlich für das Netzwerk. 

 
Diagramm 3: Finanzierung der Arbeit 
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2.2 Das A&O: Prävention 

Der Weg in die Wohnungslosigkeit ist ein längerer Prozess der mit kleineren Vertragsverlet-

zungen, die oftmals außergerichtlich geschlichtet werden können, beginnt. Werden die Ver-

tragsverletzungen massiver und summieren sich, gelangt der Prozess in die Vollstreckungs-

phase.18 Die vorsorgende Wohnraumsicherung ist hier für die von Wohnungslosigkeit Ge-

fährdeten das A&O, insofern über die Prävention der Wohnraum u.U. gesichert werden 

kann. Auch für Städte und Kommunen ist Prävention kostengünstiger als die Unterbringung 

in Wohnheimen. 

Insbesondere die Fachberatungsstellen für Personen mit besonderen sozialen Schwierigkei-

ten, aber auch die Allgemeinen Sozialen Dienste (ASD) übernehmen diese Aufgabe in unter-

schiedlicher Weise und müssen deswegen als wichtige Akteurinnen im Netzwerk betrachtet 

werden. Die Fachberatungsstellen bieten präventive Beratungs- und Vermittlungsangebote 

oder eine freiwillige Geldverwaltung an. Darüber hinaus sind sie in der Existenzsicherung 

aktiv, indem sie bei Anträgen oder dem Verständnis empfangener behördlicher Post behilf-

lich sind. Hier bestehen zum einen Sprachbarrieren, zum anderen Probleme hinsichtlich der 

Komplexität bürokratischer Strukturen und Verfahren. Im Falle akuter Probleme nehmen sie 

Kontakt mit dem Sozialgericht auf. Das Ziel ist dabei stets, den Wohnungsverlust zu verhin-

dern.  

Die Aachener ASD sind eine lokale Besonderheit, da es sie in dieser Form nicht in anderen 

Städten und Kommunen gibt. In Aachen sind sie aus der Kooperation von Jugend- und Sozi-

alamt sowie deren Leistungsvereinbarung, integrierte Sozial- und Familienberatung anzubie-

ten, entstanden. Dementsprechend bieten die ASD in sehr niedrigschwelliger Form eine am-

bulante Beratung in offenen Sprechstunden ohne Anmeldung für Erziehungs- oder Ehefra-

gen, für Fragen zu Vermieter*innen oder zum Wohnumfeld an und fungieren als Schnittstel-

le zu anderen Fachberatungsangeboten (Schuldnerberatung, Suchtberatung etc.), da sie 

selbst keine Fachdienste sind. Auch begleiten die ASD bei Behördengängen, zu Ärzt*innen 

usw. und leisten im Falle von eingeschränkter Mobilität oder fehlenden finanziellen Mitteln 

für den Bus, seltener im Falle von Vorahnungen hinsichtlich psychischer Probleme aufsu-

chende Soziale Arbeit.  

ASD und Fachberatungsstellen sind auch deswegen sehr wichtig, da sie im soeben angespro-

chenen Prozess des Wohnungsverlustes frühzeitig Vermieter*innen kontaktieren können. In 

der Mediation können die Hintergründe der verträglichen Versäumnisse (ggf. stationäre Kli-

nikaufenthalte oder Haftstrafen) sensibel zur Sprache gebracht werden, auch wenn Räu-

mungsklagen nicht immer verhindert werden können. Zudem kann mit Betroffenen über die 

Gründe ihrer Situation gesprochen und derart Hilfe zur Selbsthilfe geleistet werden.  

Aufgrund dieser Tätigkeiten können die ASD sowie die Fachberatungsstellen als Seismogra-

phen gelten, die frühzeitig drohende Wohnungslosigkeit und zugleich deren Gründe anzei-

gen. Diese sind vielfältig: 

 
18  Vgl. ausführlich dazu: 
 Deutscher Verein für öffentliche und private Fürsorge e.V. (2020): Empfehlungen des Deutschen Vereins zur 

Umsetzung von Maßnahmen zum Wohnraumerhalt in den Kommunen, Berlin. 
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¶ Bürokratie 

a) Der rechtliche Anspruch (bspw. auf Kindergeld) ist nicht bekannt. 

b) Formulare (bspw. zur Mietkostenübernahme) sind schwer verständlich (mit Blick 

auf deren Komplexität sowie mit Blick darauf, dass Deutsch nicht die Mutterspra-

che ist). 

¶ Wenn (erwachsene) Kinder ausziehen (müssen), 

a) wird für Leistungsempfänger*innen (nach SGB II und SGB XII) die Wohnung nach 

den Berechnungen der Städteregion Aachen αȊǳ ƎǊƻǖά ς entsprechend der Ange-

messenheitsrichtwerte der Bedarfe für die Unterkunft (Brutto-Kaltmieten) ς, so-

dass eine neue Wohnung gesucht werden muss. Eine αYƻǎǘŜƴǎŜƴƪǳƴƎǎŀǳŦŦƻǊŘŜπ

ǊǳƴƎάΣ ŘΦƘΦ ŘƛŜ Notwendigkeit eines Umzugs ist die Folge.  

b) fehlt das Kindergeld, um die Wohnung weiterhin bezahlen zu können.  

¶ Im Falle von Bezügen nach SGB II und SGB XII muss bei einem Umzugsanliegen ge-

ǇǊǸŦǘ ǿŜǊŘŜƴΣ ƻō ŘƛŜ ƎŜŦǳƴŘŜƴŜ ²ƻƘƴǳƴƎ αŀƴƎŜƳŜǎǎŜƴά ƛǎǘΦ hŦǘƳŀƭǎ ǿƛrd bereits vor 

der Prüfung ein Mietvertrag unterschrieben, da die rechtliche Situation nicht bekannt 

ist. 

¶ Bei Hochbetagten  

a) verstirbt der*die Partner*in und ein Teil der gemeinsamen Rente entfällt. 

b) werden Hilfsangebote aufgrund von Stolz oder Scham nicht angenommen.  

¶ Miet- oder Nebenkosten steigen im Vergleich zum Vorjahr an. 

¶ Das Jobcenter überweist weniger oder gar kein Geld, weil Mitwirkungspflicht/-

aufforderungen nicht erfüllt wurden. 

¶ Maßnahmen des Jugendamtes werde bei gerade volljährig Gewordenen eingestellt. 

Diese benötigen dann zum ersten Mal die Hilfe für Erwachsene und haben oftmals 

massive Probleme, sich dabei zurechtzufinden. 

¶ Die Jugendhilfe fordert eine sehr hohe Mitwirkungsbereitschaft der Jugendlichen 

(Termine wahrnehmen, Einverständniserklärung geben, eigenständig Hilfen beantra-

gen), was viele von ihnen vor Probleme stellt. 

a) Jugendliche wechseln deswegen gelegentlich in die Erwachsenenhilfe, weil die 

Hürden dort geringer sind, aber der Bedarf von Jugendlichen wird dort nicht ge-

deckt. Einen Weg zurück in die Jungendhilfe gibt es jedoch nicht. 

Eine weitere wichtige präventiv agierende Institution ist die Hilfen bei Einkommensdefiziten 

der Stadt Aachen (FB 56/200). Diese leistet Vermittlungshilfe, stellt Beratungsgutscheine für 

Schuldnerberatungsstellen oder für den Mieterschutzbund aus, wenn Bedarf dazu angemel-

det oder gesehen wird. Enorm wichtig sind auch die Wohnungssicherungshilfen der Stadt 

Aachen (FB 56/203), die bei drohendem Wohnungsverlust einschreiten können. Sie kontak-

tieren die Betroffenen bei Räumungsverfahren, leisten aufsuchende Soziale Arbeit oder 

übernehmen Mietzahlungen, damit die eigene Wohnung erhalten werden kann. Die in der 

Abteilung 400 angesiedelte freiwillige Aufgabe der Wohnungsvermittlung für schwer vermit-

telbare Wohnungssuchende (FB 56/410) agiert (über ihre namensgebende Kernaufgabe hin-



Die niedrigschwelligen Sozialen Wohnungslosenhilfen der Stadt Aachen       

 
 11 

aus) präventiv, indem sie auf Vermieter*innen im Falle von Problemen ȊǳƎŜƘǘΣ αŜƛƴ ƎǳǘŜǎ 

²ƻǊǘ ŜƛƴƭŜƎǘά ƻŘŜǊ {ŎƘǳŦŀ-Einträge relativiert, sodass Bedürftige eine Wohnung erhalten 

oder in ihrer Wohnung bleiben können.19  

Ebenfalls präventiv und mit Blick auf eine Schuldnerberatung agiert ABK Neustart. ABK Neu-

start bietet Gerichtsbegleitung, Meldeadressen, Geldverwaltung (wie Ratenzahlung bei 

Geldstrafen) oder die Vermittlung in Einrichtungen für Sozialstunden an und kann auf die-

sem Wege bei der Kooperation mit (Haft-)Richter*innen behilflich sein. Eine Inhaftierung 

und damit eine schwerwiegende Ursache von Wohnungslosigkeit kann so u.U. umgangen 

werden. Ebenfalls wirkt das Ehap-tǊƻƧŜƪǘ αAuffallen ς Netzwerk Frauen und Wohnenά ŘŜǊ 

WABe e.V. insbesondere mit Blick auf die Lage von Frauen präventiv, da es aufsuchende So-

ziale Arbeit leistet, beratend tätig ist und eine Brückenfunktion zwischen den Wohnungssi-

cherungsstellen und weiteren Netzwerkpartner*innen übernimmt. 

Da die befragten Expert*innen insbesondere die Themenfelder der Sucht sowie psychische 

Erkrankungen mit Wohnungslosigkeit in Verbindung bringen (siehe dazu Kap. 2.5) müssen 

ebenfalls die Präventionsarbeit des Sozialpsychiatrischen Dienst sowie die Koordination der 

psychosozialen Hilfen der Städteregion Aachen sowie die der Suchhilfe Aachen als wichtiger 

Bestandteil des Netzwerks gelten. Während Letztere in Schulen (bei Elternabenden) oder in 

Betrieben präventiv agiert, bietet Ersterer Beratung, informelle Vermittlung oder Krisenin-

terventionen im Einzelfall an. Darüber hinaus leistet der Sozialpsychiatrische Dienst, der für 

alle Bewohner*innen der Städteregion verantwortlich ist, aufsuchende Soziale Arbeit in Ob-

dachlosenunterkünften. 

 

2.3 Zurück in die eigene Wohnung: Grundversorgung und Integration 

Auf akute Obdachlosigkeit kann in Aachen aufgrund der Kooperation zwischen der Stadt 

Aachen, Trägern der freien Wohlfahrtspflege, Polizei und Feuerwehr 24 Stunden am Tag an 7 

Wochentagen reagiert werden, ggf. übernimmt die Stadt Aachen gar die Kosten für Hotelun-

terbringungen (insbesondere für Familien). Eine Aufnahme in die Notschlafstelle des Café 

Plattform ist für alle Einzelpersonen an 365 Tagen im Jahr gewährleistet, wenn bei der Stadt 

Aachen niemand mehr im Dienst ist. Kostenträgerin ist hier die Stadt Aachen. Dass es keine 

privaten, gewinnorientierten Anbieter*innen von derartigen Unterbringungsmöglichkeiten 

gibt, erhöht die Qualität der Angebote.  

Die Stadt Aachen unterhält sieben Übergangsheime für wohnungslose Menschen, die von 

städtischen Hausmeistern und Sozialarbeiter*innen betreut werden. Die Sozialteams bieten 

Sprechstunden an und unternehmen 1x wöchentlich Hausrundgänge. Kostenträgerin der 

Wohn- und Betreuungskosten ist die Stadt Aachen. Der Landschaftsverband Rheinland (LVR) 

ist - als Umlagenverband und überörtlicher Träger der Hilfen zur Überwindung besonderer 

sozialer Schwierigkeiten ς Kostenträger bei Wohnheimen (mit besonderen sozialen Proble-

men), wo er die Personal- und Sachkosten mit der Besonderheit übernimmt, dass die exis-

tenzsichernden Leistungen vorfinanziert werden. D.h., die Wohnheime erhalten besagte 

 
19  Wenn ein Wille, die Schulden zu tilgen, erkennbar ist, nimmt insbesondere die gewoge AG entsprechende 

Wohnungssuchende auf. 
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Gelder und versuchen dann, von den Leistungsberechtigen den entsprechenden Anteil für 

Unterkunft und Verpflegung zurück zu erhalten. Das Risiko bei Ausfällen trägt der LVR.20 

Nicht selten kommt es vor, dass die Leistungsberechtigten ihren Anteil nicht von der eigenen 

Grundsicherung zahlen ς hier überwiegt die Freiheit, den Umgang mit der Grundsicherung 

selbst zu bestimmen. Ebenfalls die Wohnungsvermittlung für schwer vermittelbare Woh-

nungssuchende (FB 56/410) ist als integrative Hilfestellung zu begreifen, wieder eine eigene 

Wohnung zu erhalten. 

Im Wohnheim Don-Bosco-Haus stehen 39 Plätze für entsprechende Menschen zur Verfü-

gung, die meistens voll belegt sind. Das Wohnen für Frauen der WABe e.V. bietet im Rahmen 

Ambulant Betreuten Wohnens 24 Zimmer, die (selbstredend) nur Frauen zur Verfügung ste-

hen, wenn die Perspektive auf eine eigene Wohnung gegeben ist. D.h., eine Bereitschaft zum 

ordentlichen Haushalten muss erkennbar sein, es sollen keine weiteren Frauen aufgenom-

men werden und der Tag muss selbstständig strukturiert werden können. Trotz dieser nicht 

geringen Barrieren ist dieses Angebot einzigartig in Aachen. Auch zu Frauenhäusern besteht 

ein Unterschied, denn diese nehmen Frauen aufgrund einer massiven Gefährdung im eige-

nen Haushalt und der daraus resultierenden Schutzbedürftigkeit, aber nicht aufgrund der 

Gefahr der Obdachlosigkeit auf.  

Tagsüber stehen mit der Franziska-Schervier-Stube, der Wärmestube der WABe e.V. und dem 

Troddwar soziale Aufenthaltsorte und Beratung- und Vermittlungsangebote bereit. Die Öff-

nungszeiten der Einrichtungen sind untereinander und mit dem Café Plattform abgestimmt, 

sodass die meiste Zeit des Tages eine niedrigschwellige Option, sich in Räumen aufzuhalten, 

besteht. Zudem gibt es Frühstücks- und Hygienemöglichkeiten (duschen, Kleidung waschen), 

Postadressen können eingerichtet werden und (im Falle der Franziska-Schervier-Stube) exis-

tiert das Angebot von Krankenhaus- und Gefängnisbesuchen oder der Begleitung zu Beerdi-

gungen. Nicht unmittelbar auf das Thema Wohnungslosigkeit fokussiert, jedoch auch in dem 

entsprechenden Netzwerk agierend, bietet die Bahnhofsmission Beratungsangebote sowie 

soziale Aufenthaltsmöglichkeiten an und ist insbesondere bei ihrer Arbeit am Wochenende 

und nachts (Begleitung auf Reisen etc.) auf ehrenamtliche Helfer*innen angewiesen. Der 

dort veranstaltete Frauentisch wird besonders gut besucht, da die Angebote der Wohnungs-

losenhilfe zumeist männlich dominiert sind. Nachts stehen zwischen November und März die 

Kältehelfer an 2 Haltestellen (Willy Brand Platz, anschließend Hauptbahnhof) und 2x unter 

der Woche bereit, um Wohnungslose in ihrer Lebenswelt abzuholen. Sinken die Temperatu-

ren unter 0 Grad Celsius, ist man darüber hinaus aufsuchend tätig, um niedrigschwellig ano-

nymen Kontakt zur Weitervermittlung sowie Lebensmittel und Schlafsäcke anzubieten. Auch 

die Kältehelfer greifen auf ca. 40 Ehrenamtliche zurück. 

Da Wohnungslosigkeit häufig mit Suchterkrankungen zusammenhängt, muss ebenfalls die 

Suchthilfe als wichtiger Bestandteil des Netzwerks gelten. Im Troddwar werden eine medizi-

nische und drogentherapeutische Ambulanz niedrigschwellig angeboten.  

 
20  Aufgrund dieses so genannten Brutto-Prinzips können die Tagessätze/Kosten für Leistungsberichtige gerin-

ger gehalten werden. In Bundesländern, in denen das Netto-Prinzip verfolgt wird, sind diese höher. 
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α5ƛŜ aŜŘƛȊƛƴƛǎŎƘŜ !ƳōǳƭŀƴȊ ƘŅƭǘ ŦǸǊ ŘǊƻƎŜƴŀōƘŅƴƎƛƎŜ CǊŀǳŜƴ ǳƴŘ aŅƴƴŜǊ ŜƛƴŜ DǊǳƴŘ- 

und Notfallversorgung vor. Ziel der ärztlichen Grundversorgung sowie der Behandlungs-

pflege von Wunden ist eine gesundheitliche Stabilisierung der Patienten, Aufklärung 

über die Erkrankung, ihre Folgen und Therapiemöglichkeiten. Die Eigenverantwortung 

ŘŜǎ tŀǘƛŜƴǘŜƴ ǎƻƭƭ ƎŜǎǘŅǊƪǘ ǿŜǊŘŜƴΦά21 

Sie umfasst kostenlose medizinische und pflegerische Behandlung (auch ohne Krankenversi-

cherung), medizinische Beratung, Notfallversorgung, Gesundheitsberatung und Beratung zur 

Risikominimierung bei Drogenkonsum (Safer Use) sowie die Weitervermittlung in andere 

Hilfseinrichtungen und zu niedergelassenen Ärzt*innen. In weiteren Einrichtungen der 

Suchthilfe (Hermannsstraße und Herzogstraße) können zusätzliche ambulante Rehabilitati-

ons- und Therapieangebote wahrgenommen werden, zu denen eine medizinische und psy-

chologische Begutachtung gehört. Diese Angebote sind insbesondere für Menschen, die den 

Zugang zum Kranken- oder Rentenversicherungssystem nicht nutzen (können), essentiell, da 

sie ohne diese Struktur keine Möglichkeit einer ärztlichen Versorgung hätten. Neben sucht-

spezifischen Gruppen-Treffs (Glücksspiel, Essstörungen, legale oder illegale Sucht) existiert 

eine Frauengruppe, die sehr gut angenommen wird. 

Wichtige Bausteine auf den Weg zurück in eine eigene Wohnung sind die vorübergehende 

Versorgung mit Übernachtungsmöglichkeiten, Tagesstrukturen, eine Infrastruktur, die die 

Kommunikation mit Behörden und Vermieter*innen ermöglicht, sowie die Hilfe zur Selbsthil-

fe. Unterschiedliche Angebote stehen dafür in Aachen zur Verfügung. Insbesondere das 

Wohnhotel für in Aachen lebende psychisch kranke Menschen ohne festen Wohnsitz kommt 

den genannten Ansprüchen umfassend nach. Es gehört zu dem System der städtischen 

Übergangseinrichtungen der Stadt Aachen und wird in Zusammenarbeit mit der Alexianer 

Aachen GmbH betrieben. 

α½ƛŜƭ ŘŜǎ !ƴƎŜōƻǘŜǎ ƛǎǘ ŜǎΣ Ƴƛǘ ŘŜƴ .ŜǿƻƘƴŜǊƛƴƴŜƴ ǳƴŘ .ŜǿƻƘƴŜǊƴ ½ǳƪǳƴŦǘǎǇŜǊǎǇŜƪǘƛπ

ven jenseits der Obdachlosigkeit zu entwickeln und Wohnen wieder als Normalität er-

fahrbar zu machen. Die Bewohnerinnen und Bewohner werden hauswirtschaftlich und 

durch den Sozialdienst des Wohnhotels unterstützt. Gemeinsam mit den Bewohnerin-

nen und Bewohnern erschließt das Team die bestehenden Problemfelder. Angestrebt 

wird die Wiedererlangung der Wohnfähigkeit und hauswirtschaftlicher Fähigkeiten 

ŜōŜƴǎƻ ǿƛŜ ŘƛŜ ²ƛŜŘŜǊƘŜǊǎǘŜƭƭǳƴƎ ǳƴŘ {ǘŀōƛƭƛǎƛŜǊǳƴƎ ǎƻȊƛŀƭŜǊ YƻƳǇŜǘŜƴȊŜƴΦά22 

Dazu wird eine Tagesstruktur angeboten, die den Übergang ins Betreute Wohnen (BeWo) 

oder die eigene Wohnung ermöglichen soll. Dieses Angebot wird derart gut angenommen, 

dass es hier zu Wartezeiten für Plätze kommt. 

Das Aufgabenfeld von ABK Neustart umfasst nicht allein die Beratung von Inhaftierten, Haft-

entlassenen und von Haft bedrohten Menschen, sondern darüber hinaus u.a. das Über-

gangsmanagement für suchtkranke Haftentlassene, das Betreute Wohnen für Suchtkranke, 

das Betreute Wohnen für Menschen mit besonderen sozialen Schwierigkeiten (21 Wohnun-

gen insgesamt). Damit deckt ABK Neustart weitere Aufgaben der Grundversorgung und In-

 
21  Suchthilfe Aachen, online: 
 http://www.suchthilfe-aachen.de/angebote/illegale-drogen/medizinische-ambulanz/.  
22  Alexianer Aachen online: https://www.alexianer-aachen.de/leistungen/besondere-angebote/wohnhotel.  

http://www.suchthilfe-aachen.de/angebote/illegale-drogen/medizinische-ambulanz/
https://www.alexianer-aachen.de/leistungen/besondere-angebote/wohnhotel
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tegration von Wohnungslosen mit besonderem Blick auf stark marginalisierte Gruppen ab. 

Auch der Ambulante Sozialer Dienst der Justiz berät ehemalige Haftgefangene und vermittelt 

zu Einrichtungen der Wohnungslosenhilfe. 

Das Jobcenter verfolgt Teamstrategien zur Integration Wohnungsloser und bietet einen 

α²ŀƭƪ ŀƴŘ ¢ŀƭƪά an und besucht Menschen in Maßnahmen. Zudem sind Sprechstunden in 

Übergangsheimen geplant. Im Rahmen aufsuchender Sozialer Arbeit werden 1x wöchentlich 

marginalisierte Quartiere mit einem mobilen Bus besucht sowie Fallmanager der Integration 

eingesetzt. Ziel ist es, Menschen durch Beschäftigungsmaßnahmen aus der Isolation zu füh-

ren. Zur Schulung neuer Mitarbeiter*innen finden u.a. (Teil-)Qualifizierungen in nied-

rigschwelligen Ausbildungsbereichen oder Netzwerktage statt, an denen die Lebensbedin-

gungen der Klient*innen vor Ort kennengelernt werden können. Dieses Angebot resultiert 

aus der Erfahrung, dass die Sprechstunden im Jobcenter nicht hinreichend integrativ wirken 

können, die Erreichbarkeit von Klient*innen und auch Akteur*innen des Netzwerkes bemän-

gelt wurde und so die Vertrauenswürdigkeit der gesamten Einrichtung schwindet. 

 

2.4 Gemeinsam helfen: Die Kooperation der Akteur*innen  

Die Zusammenarbeit zwischen den einzelnen Akteur*innen ist über viele Jahre gewachsen 

und verdichtet sich im Arbeitskreis der niedrigschwelligen Hilfen zum Thema Wohnungslo-

sigkeit (dem Großteam), der sich jeden ersten Mittwoch des Monats im Don-Bosco-Haus 

trifft . Darüber hinaus existiert ein sinnvoller Austausch u.a. mit den Sozialdiensten von Kran-

kenhäusern, der eine Aufnahme in städtische Wohnheime bedarfsgerecht gestalten kann; 

mit den ASD, die von der Stadt im Falle von Isolation und Verwahrlosung informiert werden; 

(über Fachberatungsstellen) mit ProFamilia, donum vitae Aachen e.V., der Anlaufstelle Frühe 

Hilfen und Frauen helfen Frauen e.V.; sowie mit weitere themenspezifischen Arbeitskreise, 

an denen einzelne Akteur*innen teilnehmen und die eine Vernetzung mit weiteren Ak-

teur*innen aus anderen thematischen Bereichen ermöglicht (AK Schulden, psychosoziale 

Arbeitsgemeinschaften, AK Sexualstraftäter etc.). Auch ŜƛƴȊŜƭŦŀƭƭōŜȊƻƎŜƴŜ αIŜƭŦŜǊƪƻƴŦŜǊŜƴπ

ȊŜƴά ŦƛƴŘŜƴΣ Ŧŀƭƭǎ ƴƻǘǿŜƴŘƛƎΣ ǎtatt. Durch diese Kooperationsstrukturen ist eine ganzheitliche 

Hilfe zumindest grundsätzlich möglich.23 Der hohe Grad der Vernetzung zeigt sich auch in der 

Sozialen Netzwerkanalyse (Kap. 4) 

Die Kooperation wird von den meisten Befragten als gut bis sehr gut bewertet und es wird 

positiv hervorgehoben, dass nicht Hierarchien oder primär Zuständigkeiten, sondern be-

darfs- und themenbezogener Austausch das Zentrum der Kooperation bilden. 

 

 
23  Ein durchgängiges und gemeinsames Arbeiten zu besonderen Themen erfolgt des Weiteren intensiv in Form 
ŜƛƴŜǎ αwǳƴŘŜǎ ¢ƛǎŎƘŜǎά Ƴƛǘ ±ŜǊǘǊŜǘŜǊϝƛƴƴŜn der Justiz, der Ambulanten Sozialen Dienste der Justiz, des 
[ŀƴŘǎŎƘŀŦǘǎǾŜǊōŀƴŘŜǎ wƘŜƛƴƭŀƴŘΣ ŘŜǊ {ǘŅŘǘŜǊŜƎƛƻƴΣ ŘŜǊ tƻƭƛȊŜƛ ǳƴŘ ŘŜǊ W±! ȊǳƳ ¢ƘŜƳŀ α{ƻȊƛŀƭŜǊ 9ƳǇŦŀƴƎǎπ
ǊŀǳƳ ǳƴŘ .ŜǘǊŜǳǳƴƎ Ǿƻƴ {ŜȄǳŀƭǎǘǊŀŦǘŅǘŜǊƴάΦ 
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Diagramm 4: Beurteilung der Kooperation 

αaŀƴ ƪŜƴƴǘ ǎƛŎƘάΣ ŜǊŦŅƘǊǘ αƎǊƻǖŜ ¦ƴǘŜǊǎǘǸǘȊǳƴƎά ǳƴŘ ŜƛƴŜ ²ŜǊǘǎŎƘŅǘȊǳƴƎ ŘŜǊ ŜƛƎŜƴŜƴ !Ǌπ

ōŜƛǘΣ αǿŜƛƭ ƧŜŘŜǊ ǿŜƛǖΣ ǿŀǎ ŘŜǊ ŀƴŘŜǊŜ ƪŀƴƴάΦ24 Gleichwohl wurde ebenfalls darauf hingewie-

sen, dass die Frage nach der Qualität der Kooperation nicht allgemein beantwortet werden 

könne. Einige Kontakte erreiche man gut, andere wiederum gar nicht. Insbesondere über 

den Arbeitskreis der niedrigschwelligen Wohnungslosenhilfen hinaus hilft gelegentlich nur 

der persönliche Kontakt weiter. Ansonsten müsse man oftmals auf Antworten länger war-

ten. 

 

2.5 Was steht bevor? Entwicklung und Trends 

Der Anspruch, gesellschaftliche Entwicklungen aufgrund wissenschaftlicher oder Alltagsex-

pertise exakt und zuverlässig vorherzusagen, ist fragwürdig und zumeist überzogen.25 Den-

noch lassen sich zurückliegende Entwicklungen und Anzeichen von Trends, die sich in der 

beruflichen Praxis zeigen, als Boten zukünftiger Verhältnisse deuten.  

 

2.5.1 Der Wohnungsmarkt 

Bereits gegenwärtig zeigt sich, dass die Themen der prekären Lebensverhältnisse und exis-

tentiellen Notlage, in denen mit Lebensmitteln ausgeholfen werden muss, weil (gerade bei 

Alleinerziehenden mit ALG II-Bezug) die finanziellen Ressourcen am Monatsende verbraucht 

sind, durchweg in den Fokus der beruflichen Praxis der Befragten rücken. Hintergrund ist ein 

massiver gesellschaftlicher Transformationsprozess der Polarisierung und Prekarisierung.26 

 
24  Alle Quellen sind anonym.  
25  Die Anzahl der Faktoren, die solche Entwicklungen bedingen, ist schier unüberschaubar. Zudem wirken die 

Vorhersagen selbst auf die Entwicklungen zurück. Vgl. Streeck, Wolfgang (2009): Man weiß es nicht genau: 
Vom Nutzen der Sozialwissenschaft für die Politik ς MPIfG Working Paper, in: Max-Planck-Institut für Gesell-
schaftsforschung: http://www.mpifg.de/pu/workpap/wp09-11.pdf. 

26  Vgl. dazu: Butterwege, Christoph (2020): Prekarisierung, Pauperisierung und soziale Polarisierung, in: Stahl, 
Enno et al. (Hrsg.): Literatur in der neuen Klassengesellschaft, München, 135ς144. 
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Das Thema Wohnungslosigkeit wird zu einem eigenständigen komplexen Thema, das nicht 

mehr unter dem Oberbegriff Armut subsumiert werden kann, da bspw. der Wohnungsmarkt 

einer Hochschulstadt sowie die neoliberale Stadtpolitik der 1990er-Jahre zusätzliche Fakto-

ren darstellen, die Wohnungslosigkeit bedingen und als Treiber einer sozial und räumlich 

polarisierten Gesellschaft verstanden werden müssen.27 Insbesondere der Wohnraum im 

niedrigpreisigen Segment wird knapper, während zugleich viele Wohnungen aus der Miet-

preisbindung fallen.28 Die Berechnung der StädteRegion, die den angemessenen Wohnraum 

für Leistungsempfänger*innen (nach SGB II und SGB XII) festlegt, muss zudem als Teilprob-

lem betrachtet werden, da sie die Situation auf dem Aachener Wohnungsmarkt unzu-

reichend abbildet. Insbesondere die von der StädteRegion vorgegebene Bruttomiete ist ab 

einer Dreizimmerwohnung (oder größer) nicht mehr wohnungsmarktkonform. 

Insbesondere die unteren Einkommensschichten oder Transferleistungsbeziehende sind von 

der soeben skizzierten Entwicklung betroffen, was sich auch in überwiegend steigenden Zah-

len hinsichtlich von Beratungen zu Wohnungsfragen (bei Fachberatungsstellen und den ASD) 

zeigt. In diesen Beratungen wird zudem der zunehmende bürokratische Aufwand zum zu-

sätzlich relevanten Thema. Oftmals sind die Kund*innen überfordert, die eigenen rechtli-

chen Ansprüche wahrzunehmen. Auf Seiten der Wohnungssuchenden in Transferleistungs-

bezug sind die sogenannten marktnäheren Kund*innen des Jobcenters weniger geworden. 

Das liegt an einer bis zur Corona-Pandemie anhaltenden guten Wirtschaftskonjunktur, auf-

grund derer mehr Menschen in subsistenzsichernden Arbeitsverhältnissen sind; aber auch 

daran, dass mehrerer Kund*innen des Jobcenters, die die eigentliche Kernkundschaft dar-

stellen, lange Phasen der Erwerbslosigkeit und massive multiple Problemlagen (Sucht oder 

psychische Störungen) aufweisen und daher kaum Zugang zum Wohnungsmarkt finden. 

Auch wenn in Aachen Auslastung in den Übergangsheimen eher konstant bleibt, ist mit Blick 

auf das gesamte Gebiet des LVR ein kontinuierlicher Anstieg der Auslastung von Wohnhei-

men festzustellen. 

½ǳƎƭŜƛŎƘ ȊŜƛƎǘ ǎƛŎƘΥ ŘŜǊ αƴƻǊƳŀƭŜ ²ƻƘƴǳƴƎǎƴƻǘŦŀƭƭ ƛǎǘ ǎŎƘƻƴ ōŀƭŘ ŘƛŜ !ǳǎƴŀƘƳŜά29. Insbe-

sondere psychische und/oder Suchtkrankheiten treten immer häufiger zusammen mit Woh-

nungslosigkeit auf, wie die Antworten der Befragten auf korrespondierende soziale Problem-

lagen deutlich abbilden. !ǳŎƘ Ŝƛƴ α{ǘǊŜŜǘǿƻǊƪ ƻƘƴŜ {ǳŎƘǘ ƪƻƳƳǘ ƴƛŎƘǘ ǾƻǊά30, selbst wenn 

Sucht nicht das zentrale Thema des Streetworks ist. Zugleich erhält die Suchthilfe Aachen 

mehr Anfragen nach Präventionsarbeit in Schulen. Ebenfalls zeigt sich dieser Zusammenhang 

an der Dominanz des Themas Sucht mit Blick auf urbane Räume und Alltagsirritationen (sie-

he Kap. 3) 

 
 Für Aachen siehe: Stadt Aachen (Hrsg.) (2020): Dritter Sozialentwicklungsplan, Aachen. 
27  Wacquant, Loïc (2018): Die Verdammten der Stadt ς Eine vergleichende Soziologie fortgeschrittener Margi-

nalität, Wiesbaden. 
28  Stadt Aachen (Hrsg.) (2020): Wohnungsmarktbericht 2020 ς Daten und Fakten zum Aachener Wohnungs-

markt, Aachen, online: 
 http:/ /www.aachen.de/DE/stadt_buerger/wohnen/Wohnraumentwicklung/Stadt-Aachen-

Wohnungsmarktbericht-2020.pdf. 
29  Anonyme Quelle SADB. 
30  Anonyme Quelle SWFLL. 

http://www.aachen.de/DE/stadt_buerger/wohnen/Wohnraumentwicklung/Stadt-Aachen-Wohnungsmarktbericht-2020.pdf
http://www.aachen.de/DE/stadt_buerger/wohnen/Wohnraumentwicklung/Stadt-Aachen-Wohnungsmarktbericht-2020.pdf


Die niedrigschwelligen Sozialen Wohnungslosenhilfen der Stadt Aachen       

 
 17 

 

 
Diagramm 5: Korrespondierende soziale Problemlagen 

 

2.5.2 Sucht, Alter und Psyche ς ein komplexer Zusammenhang 

Bessere Suchtbehandlungsmethoden und eine umfassendere medizinische Versorgung be-

dingen, dass Menschen mit Suchterkrankung älter werden als noch vor 10 Jahren. Daraus 

folgt zum einen, dass es gegenwärtig keine Seltenheit mehr darstellt, Suchtkranke, die zwar 

über 60, aber noch zu jung für das Altenheim sind, in Übergangsheimen anzutreffen. Da die 

Stadt Aachen lediglich die Ordnungsbehörde ist, stellt sie zwar ein Dach über dem Kopf be-

reit. Garantiert ist damit jedoch in städtischen Übergangsheimen nicht, dass die baulichen 

Voraussetzungen für Menschen mit körperlich-gesundheitlichen Einschränkungen (Rollstuhl, 

Rollator, Sauerstoffgeräte etc.) gewährleistet sind.31 

Zum anderen werden die körperlichen und psychischen Langzeitfolgen massiver, sodass die 

Zunahme psychischer und extremer Auffälligkeiten (wie Persönlichkeitsstörungen, psycho-

traumatische Belastungssteuerungen) bei den Fachberatungsstellen registriert wird und die 

Langzeitfolgen auch Einzug in die Übergangs- und Wohnheime erhalten: Ein suchtbedingtes 

aggressives Verhalten hat daher enorm zugenommen und führt insbesondere in diesen Ein-

richtungen, in denen alleinstehende Suchtkranke sich gemeinsam Räume (Küche, Bad etc.) 

teilen müssen, zu Konflikten mit anderen. In städtischen Übergangsheimen wird darauf mit 

verpflichtenden jährlichen Schulungen für Mitarbeiter*innen zu Gewaltprävention, Deeska-

lationsstrategien oder Selbstbehauptung sowie mit freiwilligen Fortbildungen zu aktuellen 

Drogen und korrespondierenden psychischen Erkrankungen reagiert. Eine oftmals fehlende 

 
31  Sicherlich darf diese Entwicklung nicht vergessen lassen, dass es ebenfalls mehr Hochbetrage gibt, die auf-

grund einer geringen Rente oder der Notwendigkeit, Grundsicherung zu beziehen, Probleme auf dem Woh-
nungsmarkt haben. Sie stellen jedoch eine andere Zielgruppe dar. 
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Einsicht in die eigene(n) Erkrankung(en) erschwert es jedoch, therapeutisch mit den Krank-

heitsbetroffenen zu arbeiten. Dass die fehlende Einsicht überhaupt bemerkt wird, gründet 

u.a. darin, dass Maßnahmen der Betreuung, Unterbringung und Medikamentierung mittler-

weile ein Einverständnis bzw. die Mitwirkungsverpflichtung der Betroffenen voraussetzt. 

Hinzu kommt die Ambulantisierung der psychiatrischen Behandlung, in deren Zuge weniger 

Zwangseinweisungen angeordnet werden, ohne dass jedoch ausreichende Unterstützungs-

angebote als Ersatz für einen Klinikaufenthalt entwickelt und flächendeckend etabliert wur-

den. Die damit einhergehende verkürzte Aufenthaltszeit in Akut-Krankenhäusern führt dazu, 

dass die (in diesem Falle sicherlich nicht zwangsläufig ebenfalls Sucht-)Erkrankten in Not-

schlafstellen oder städtischen Übergangsheimen unterkommen müssen. Ein Home Treat-

ment-Angebot existiert bisher nicht. Aufgrund des Bundesteilhabegesetzes, das de jure 

Menschen mit einer Behinderung in der freien Bestimmung des eigenen Aufenthalts sowie 

der Partizipation am sozialen Leben stärken soll, wird die Zahl ambulant zu betreuender 

Suchtkranker perspektivisch noch weiter steigen, ohne dass de facto die notwendigen Struk-

turen dafür existieren. Eine halbe Stelle zur Koordination der psychosozialen Hilfe ist seit 

Anfang 2020 im Gesundheitsamt der StädteRegion etabliert, die die Vernetzung der sozialen 

Hilfen zu den Themen Sucht und psychosoziale Probleme und ebenfalls den Auf- oder Aus-

bau weiterer Hilfen und Einrichtungen, die sich enorm intensiven bis kurzfristigen Betreu-

ungsaufgaben widmen sollen, vorantreibt. In Aussicht ist, 2021 eine weitere derartige Stelle 

einzurichten, damit die beiden Themenfelder konzentrierter bearbeitet werden können, ein 

Vorgehen, dass bei Kommunen vergleichbarer Größe die Regel ist. 

 

2.5.3 Gender ς ein dunkles Feld 

Bei den allgemeinen Fachberatungsstellen steigt die Zahl hilfesuchender (auch alleinerzie-

hender) Frauen, die von Wohnungslosigkeit betroffen oder gefährdet sind.32 Die Gründe 

dafür sind vielfältig. So arbeiten Frauen öfter in Pflegeberufen, in denen der Verdienst gerin-

ger ist, was sie auf dem Wohnungsmarkt ebenso benachteiligt wie das Ehegatt*innen-

Splitting. Zudem sind viele dieser Frauen Betroffene von psychischer und physischer Gewalt 

durch Männer.33 Hervorgehoben wurde, dass trotz der Registrierung besagter steigender 

Zahlen von einer hohen Dunkelziffer jener Frauen ausgegangen wird. Denn das Thema der 

Wohnungslosigkeit ist für Frauen von höherer Scham besetzt, sodass sie oftmals Hilfsange-

bote nicht annehmen. Sie kommen dann bei Bekannten/Freund*innen unter oder landen in 

der Wohnungsprostitution. Zudem nehmen Frauen Hilfsangebot nicht an, weil diese von 

Männern dominiert werden, die Frauen mit Gewalterfahrungen jedoch zu meiden versu-

chen. Der fehlende Wohnraum im Niedrigpreis-Segment verschärft somit die Situation von 

Frauen, die zum einen von Gewalt, zum anderen von einem Mangel an finanziellen Ressour-

cen betroffen sind. 

 
32  Quelle WNFF (anonymisiert). 
 Hier sind ausschließlich Frauen gemeint. LGBT-spezifische Probleme konnten in den Interviews nicht er-

schlossen werden, selbst wenn entsprechende Menschen andere Bedarfe aufweisen (mögen). Das scheint 
eher an geringen Fallzahlen denn an einer fehlenden Perspektive zu liegt.  

33  Quelle FBSS (anonymisiert). 
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2.5.4 Migration ς Verständnisprobleme 

Die Betreuung von sogenannten ausländischen oder migrantischen Familien und Alleinerzie-

henden wird für die ASD intensiver, da zunehmend mehr von ihnen nicht ausreichend 

Deutsch lesen und schreiben können. Das führt zu enormen Problemen bei Behörden und 

Fragen zum Thema Wohnung(-sumfeld und -markt). 

 

2.5.5 Jugend ς steigender Bedarf, hohe Barrieren 

Zu der Gruppe von Jugendlichen und jungen Erwachsenen gab es zwar keine expliziten Inter-

viewfragen, dennoch stellte sich heraus, dass diese Gruppe ebenfalls massiv von (drohender) 

Wohnungslosigkeit betroffen ist. So meldet die Wohngemeinschaft am Hasselholzer Weg, 

dass die Wohnungslosigkeit unter den 20- bis 30-Jährigen im Vergleich zur Vorsaison deut-

lich gestiegen ist ς so stark, dass gar das Don-Bosco-Haus sehr junge Menschen zwischen 18 

und 19 Jahren aufnehmen muss. Zurzeit leben 40-50 junge Erwachsene ohne Wohnung in 

Aachen.34 Jedoch ist es naheliegend, dass die tatsächliche Zahl höher liegt, da viele aus der 

Gruppe sich im Notfall eine Wohnung teilen bzw. man sich gegenseitig in dem erhaltenen 

Zimmer aufnimmt. Das wiederum erzeugt Folgeprobleme wie Lärm, unsachgemäße Nutzung 

etc., die wiederum Wohnungslosigkeit bedingen können.  

  

  

 
34  Quelle SWFLL (anonymisiert). 
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3 Die Funktionen städtischer Teilräume und Schnittstellenthemen 

Die öffentliche Debatte fokussiert das Thema Bushof enorm. Aber auch andere städtische 

Teilräume werden von verschiedenen Gruppen, die von Wohnungslosigkeit bedroht oder 

betroffen sind, genutzt. Die Interviewten wurden daher um eine Einschätzung gebeten, wel-

che der folgenden Räume aus welchen Gründen genutzt werden. Zu berücksichtigen ist, dass 

die sogenannten alltäglichen Irritationen verzerrt sein können. Massiver Alkoholkonsum in 

der Pontstraße mag aufgrund gesellschaftlicher Zuschreibungen und Stigmatisierungen we-

niger skandalisiert werden als eine Gruppe von Biertrinkenden am Bahnhof Rothe Erde. Zu-

dem bestehen Dynamiken zwischen den Räumen, sprich wenn an einem Ort ordnungsrecht-

liche Maßnahmen eingeleitet werden, werden andere Orte mehr frequentiert.  

 

Abgefragte Räume: 

¶ Bushof 

¶ Netto Harscampstraße 

¶ Bf Rothe Erde 

¶ Hauptbahnhof 

¶ Westpark 

¶ Kaiserplatz 

¶ Blücherplatz 

 

 

Abgefragter Nutzungsgrund: 

¶ Sucht 

¶ Psychische Erkrankungen 

¶ Wohnungslosigkeit 

¶ Einsamkeit 

¶ Fehlende unkommerzielle kultu-

relle und/oder soziale Aufent-

haltsorte 

¶ Migrationsbedingte Exklusion  

¶ Disability  

Damit nicht alle Räume und Gründe zugleich genannt werden, die Befragung so keine Diffe-

renzen mehr sichtbarmachen würde, sollten lediglich jeweils zwei Räume und Gründe ange-

geben werden. Ebenfalls war es möglich, weitere Räume und Gründe zu nennen, die nicht 

vorgegeben waren. Die folgenden Wortwolken verdeutlichen, welche Orte und welche sozia-

len Problemlagen bei den Befragten besonders im Fokus standen.35 

 

 
Abbildung 1: Wortwolke der genannten Orte 

 
35  Die genauen Tabellen sind dem Anhang zu entnehmen. Die Wortwolken zu den Orten und Problemlagen 

zeigen Nennungen, die mehr als 1x genannt wurden. Die orts- und problemlagenspezifischen Wortwolken 
zeigen alle Nennungen. 
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Worauf lässt sich schließen? 

¶ Wie in Anbetracht der öffentlichen Diskussion zu erwarten, werden der Bushof und 

der Kaiserplatz als Orte mit dem größten Potential für Irritationen des Alltags einge-

stuft. 

¶ Die Weißwasserstraße wurde nicht abgefragt, dennoch aber 3x genannt. Insbesonde-

re wurde hier auf eine besondere Situation der Verwahrlosung aufmerksam gemacht, 

da dieser Ort keine Aufenthaltsqualität aufweise und infrastrukturell stark vom Rest 

der Stadt abgeschlossen ist (Abb. 2). Da sich auf der Straße ein Übergangsheim befin-

det, ist der direkte Bezug zum Thema Wohnungslosigkeit hergestellt. 

¶ Viele Orte, so ein Resultat der Interviews, befinden sich in der Nähe von Substituti-

onseinrichtungen und werden saisonal genutzt (Abb. 2). Das lässt darauf schließen, 

dass Alltagsirritationen zumeist mit dem Thema Sucht zusammenhängen.  

 

 
Abbildung 2: Kartografierte urbane Räume 

 

Mit Blick auf das Thema der gesamten Untersuchung ist relevant, welche sozialen Problem-

lagen für die Alltagsirritationen verantwortlich gemacht werden. 
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Abbildung 3: Wortwolke der genannten Problemlagen 

Worauf lässt sich schließen? 

¶ Alltagsirritationen an öffentlichen Orten werden hauptsächlich in der Interaktion von 

suchtkranken und nicht-suchtkranken Menschen verortet. Wohnungslosigkeit wird 

demnach nicht als Hauptfaktor für Konflikte im öffentlichen Raum ausgemacht. 

¶ Fehlende Rückzugsorte und Einsamkeit wurden ebenfalls als Gründe betont, die wie-

derum zumindest mit dem Thema Wohnen in Verbindung gebracht werden können.  

 

Ebenfalls lassen sich häufig genannte Kombinationen von Orten (Bushof, Kaiserplatz, Haupt-

bahnhof) und sozialen Problemlagen (Sucht, Wohnungslosigkeit, Einsamkeit) abbilden. So 

wird ersichtlich, welche sozialen Problemlagen an welchen Orten hauptsächlich sichtbar 

werden. Dies ermöglicht, zielgerichteter an den Orten gemeinsam mit all jenen, die sich dort 

aufhalten, zu arbeiten ς auch über das Thema der Wohnungslosigkeit hinaus. 

 
Abbildung 4: Bushof-Wortwolke der genannten Problemlagen 
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Abbildung 5: Kaiserplatz-Wortwolke der genannten Problemlagen 

 

 
Abbildung 6: Hauptbahnhof-Wortwolke der genannten Problemlagen36 

 

Worauf lässt sich schließen? 

¶ Auch hier dominiert das Thema Sucht. Das Thema Wohnungslosigkeit ist sekundär. 

Einzig mit Blick auf den Hauptbahnhof werden fehlende unkommerzielle, kulturelle, 

soziale Aufenthaltsorte als Grund für Alltagsirritationen primär genannt.  

¶ Ebenfalls mit Blick auf den Hauptbahnhof wurden fehlende Möglichkeiten der Substi-

tutionen im ländlichen Raum genannt. Suchtkranke Menschen fahren demnach nach 

Aachen und verbringen anschließend ihre Zeit in der Stadt, was das Potential für All-

tagsirritationen und Konflikte im öffentlichen Raum in Aachen erhöht. 
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schen von dort am Hauptbahnhof Aachen ankommen und dort auch verweilen. 
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